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Wır kennen nıcht alle, die Edith Steıin in der schweren ABa der Judenver-folgung bıs ihrer Ermordung beistanden. Wır wI1issen aber, dafß mutıgeFrauen 1MmM Kölner und Echter Karmel und viele andere sıch für ihre Ket-
Lung einsetzten, SOWeıt n ıhrer Macht stand.

Als Edıith Stein 1933 in den Kölner Karmel aufgenommen wurde, WAar
Sr Josefa Wery Priorin und Sr Teresia Renata Posselt Subpriorin. Es
spricht für die geistige Weıte der Schwestern, da{fß S1e sıch nıcht scheuten,eine TAau Jüdıscher Herkunft autzunehmen. Der Karmel plante damals
eıne Neugründung 1n Schlesien 1n der Niähe VO Breslau, und Edıith Stein
War sehr glücklich, da{ sS1€e als Schlesierin für diesen Neubeginn in ıhrer
Heımat mıiıt ausersehen W ar. Di1ie Gründung wurde VO Sr. Marıanne (Grä-fin) Praschma geleitet. Als die »Jüdische« Postulantin sıch 1n das Kloster
eingelebt hatte, dachte allerdings nıemand mehr daran, sS1€e ach Schlesien

schicken.
Sr. Posselt sollte als Novızenmeıisterin un! als Priorin für S1€e besonders

wichtig werden. S1e W ar auch die die spater ber das Schicksal Edith
Ste1ins berichtete. Sıie törderte Edıith Stein 1n einem Ausma(ds, W1e€e E damals
für Postulantinnen nıcht üblich WAar. uch der Provinzıal der Karmelıiten,Pater Theodor Rauch, Er AT W1e€e S1€e für eıne geistige Förderung dieser No-
vizın ein So konnte Edich Stein auch weıterhıin wıssenschaftliche Artikel
schreiben, z.B für die Zeıtschrift des katholischen Frauenbundes. S1e
konnte auch Brietkontakte aufrechterhalten, besonders mıiıt ıhren Jüdi-schen Freunden, die durch die unbegreiflichen Roheiten der Natıionalso-
zialısten verwirrt un verstort Sıe erbaten VO ıhr Rat und Hılfe,auch be] Besuchen, S1e mı1ıt ıhr iıhr Weggehen A4US Deutsch-
and vorbereıteten.

Edıith Stein gab sıch 1n den Jahren der wachsenden Judenverfolgung ke1-
HTr Illusion hın, auch nıcht der, da{fß das Kloster Sıcherheit für S1e bedeu-

Während S1e anderen be] iıhren Ausreiseplänen half, sah sS1e auch für sıch
die Notwendigkeıit kommen, ıhre deutsche Heımat verlassen mussen.
Als eiıne Besucherin S1e 1935 trostete, 1mM Kloster se1 sS1e doch sıcher, W1-
dersprach dıth Stein ebhaft. Am liıebsten ware S1e ach Palästina Cwandert. 19 schrieb S1e e1ıne jüdische Freundin, elne Arztın 1n Tres-
lau; die DMAft der Famiuılie Hırschler in Ludwigshafen CNE verwandt WAafl,der Philosoph Ernst Bloch eın un: AaUus oing: »Meıne liebe Lene! Ich annn
mMI1r ohl denken, daf S1e für Palästina keine Ne1igung haben Ich möchte
nırgends anders hın, WE sıch eınmal auch für miıch die Notwendigkeitergäbe, Deutschland verlassen. Es 1sSt M1ır ımmer ein sehr lieber Gedan-
ke, da{ß CS Ort mehrere Klöster unlseres Ordens gibt. «}

Archiv Edıth-Stein-Karmel Tübingen, Briet VO  3 Edıth Stein.
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Die Chronistin des Kölner Karmel, Sr. Aloysıa (Angela Linke
M, Sr Posselt und s1e selbst S$1e W ar damals Subpriorin hätten Edıith
Stein keiner Bedingung weggehen lassen wollen. Ahnlich dachten
die anderen Schwestern. Der Karmel W ar für Edith Stein die letzte .8
bensgemeinschaft, S1€e sıch Ort iıhrer geistlichen Berufung Hanu-

wußte [a sS1e sıch aber weder 1n Deutschland och spater 1n Holland
verstecken lie{fß un:! 1Ur legal das jJeweılige Land verlassen wollte, WAar S1e
1in höchster Lebensgefahr.

Als 19358 das jüdische Leben 1in Deutschland durch die November-
POSTOMC zusammenbrach und nıemand VO politischem der kırchlichem
Gewicht öffentlich für die Juden eintrat, bat Edich Steıin, sehr verstort
durch die Exzesse, die 1n öln stattgefunden hatten, die Oberen sollten
sofort für ıhre Versetzung tun FEıne der großen Persönlichkeiten der
Norddeutschen Provınz der Schwestern VO (CGsuten Hırten, Sr Marıa
Walburga (Barbara) Graf, wurde ach den Novemberpogromen die
Jüdısche Bevölkerung in Deutschland November VO elıner
Freundıin angerufen. Sr Marıa Walburga

»Ich WAar Oberin 1n Ibbenbüren, als mich eınes Abends die Priorin des
Kölner Karmel anrıef. Ich W ar mıt ıhr befreundet. S1e WAar 1ın Not un bat
mich, eıne jüdısche Karmelitin AUS öln aufzunehmen, die 1n orofßer (7J6=
tahr se1l Da unsere Proviınzıaloberin, Schw. Angela Gartmann, schon
reı Monate 1mM Zuchthaus Berlin-Moabit angeblicher Devısenver-
gehen eingesessen hatte, wollte iıch die Entscheidung nıcht hne S$1e tällen.
Unser Architekt, der eın AÄAuto besafß, fuhr mich abends ach üunster.
Multter Angela und iıch haben lange beraten. Mutltter Angela I!
» Wır mussen uns darüber 1mM klaren se1n, auf W as WIr uns einlassen. ber
C geht eın Menschenleben. Wır werden die Schwester aufnehmen. Sa-
gCNn Sıe der Priorıin, die Schwester moge 1n Zıvilkleidung kommen, damıt
S1€e 1mM Lazarett das damals 1n Ibbenbüren eingerichtet war) nıcht auffällt. «
Ich tuhr MIt diesem Bescheid ach Ibbenbüren zurück. Am andern Tagrıef die Priorin nochmals S1e bedankte sıch für uNnsere Bereıitschaft, 5Sapı-aber, da S1€ für die jüdische Mitschwester eıne andere Lösung gefun-den habe dıe Übersiedlung in den Karmel VO Echt) Dort se1 S1e wohl S1-
cherer als 1ın Deutschland. 1e] spater erfuhr ich, da{ diese ‚Jüdische Miıt-
schwester« Edıth Stein SCWESCH « So kam CS ZUr Übersiedlung 1n den
Karmel VO Echt Dıe Schwestern glaubten, Edıth Steın S Holland S1-
cher, doch 1es WAar eın Irrtum. Vielmehr erfüllten sıch die VorahnungenEdich Steins: 1940 übertielen die Nationalsozialisten Holland: damıt
D  e auch 1er die Juden vogelfreı.

Edıch Stein fühlte sıch 1m Kloster VO Echt ohl und ANSCHOMMECN. Sıe
wollte nıcht mehr ach Deutschland zurück, sondern sıch ın FEcht ach
rel Jahren kırchenrechtlich angliedern lassen. Auf Anregung VO Sr. Pos-
selt arbeitete S1€e auch 1n Holland schriftstellerisch und wıssenschaftlich
weıter. Als sıch die Verfolgung der Juden verschärfte, bat S1e ber iıhre
Freundin, Dr Verene Borsinger, in der Schweiz für sıch und ıhre leibliche
Schwester Rosa Asyl; diese WAar aus Deutschland ber Belgien gC-flüchtet un hatte 1mM Kloster VO Echt der Pforte Arbeit gefunden.



Edith Stein ım Kölner UunN Echter Karmel In der eıt der Judenverfolgung 409

7 wel Klöster 1n der Schweiz erklärten sıch bereit, die beiden Schwestern
Steıin aufzunehmen. Der Leıter des Husserl-Archivs, Pater Vd  S Breda,
wollte Edıth Stein urz VOT ıhrer Verschleppung 1in Belgien verstecken. Sıe
wollte jedoch den Echter Karmel nıcht gefährden un legal das Land VEeEI-

lassen. Das aber duldeten die deutschen Behörden 1n Holland nıcht.
Weder die Schwestern ın Echt och die Jesuiten 1n Valkenburg, die mıiıt

Edith Stein 1n wıssenschaftlichem Kontakt standen, ahnten die
Tücke der Natıionalsozialisten. Nach eiınem mutıgen Hırtenwort der
holländischen Bischöfe für die Juden schlugen die Nazıs und VOI-

schleppten August 1947 ınsgesamt 350 katholisch getaufte Juden,
darunter viele Ordensleute.

Nachdem Edıith und Rosa Stein August nachmittags VO der
1mM Überfallwagen abgeholt worden aICIl, schrieb die Echter Priorıin,
Sr. Antonıa, TE1 Wochen spater Sr. Posselt 1mM Kölner Karmel 1n tieter
Irauer: »Wırklich, lıebe, ehrwürdıge Mutter, ware leichter SCWESCH, die
Z7wel (Schwestern) Grabe tıragen. Wır danken Euch allen herzlich für
ure liebevolle Anteilnahme. Ich annn alles 1L1UTr urz erzählen. Innerhalb
VO zehn ınuten War alles abgelaufen. Es W ar Abend, ach dem ‚Ven1ı
Creator Spirıtus« (ZuU Begınn der Meditationsstunde).Edith Stein im Kölner und Echter Karmel in der Zeit der Judenverfolgung  409  Zwei Klöster in der Schweiz erklärten sich bereit, die beiden Schwestern  Stein aufzunehmen. Der Leiter des Husserl-Archivs, Pater van Breda,  wollte Edith Stein kurz vor ihrer Verschleppung in Belgien verstecken. Sie  wollte jedoch den Echter Karmel nicht gefährden und legal das Land ver-  lassen. Das aber duldeten die deutschen Behörden in Holland nicht.  Weder die Schwestern in Echt noch die Jesuiten in Valkenburg, die mit  Edith Stein in wissenschaftlichem Kontakt standen, ahnten die ganze  Tücke der Nationalsozialisten. Nach einem mutigen Hirtenwort der  holländischen Bischöfe für die Juden schlugen die Nazis zu und ver-  schleppten am 2. August 1942 insgesamt 350 katholisch getaufte Juden,  darunter viele Ordensleute.  Nachdem Edith und Rosa Stein am 2. August nachmittags von der SS  im Überfallwagen abgeholt worden waren, schrieb die Echter Priorin,  Sr. Antonia, drei Wochen später an Sr. Posselt im Kölner Karmel in tiefer  Trauer: »Wirklich, liebe, ehrwürdige Mutter, es wäre leichter gewesen, die  zwei (Schwestern) zu Grabe zu tragen. Wir danken Euch allen herzlich für  Eure liebevolle Anteilnahme. Ich kann alles nur kurz erzählen. Innerhalb  von zehn Minuten war alles abgelaufen. Es war am Abend, nach dem »Veni  Creator Spiritus« (zu Beginn der Meditationsstunde). ... Wir hatten gerade  unseren monatlichen Einkehrtag. Sr. Benedicta (Edith Stein) hat fast un-  aufhörlich vor dem Tabernakel gekniet. Ihr letzter Liebesdienst war, daß  sie herumging, um das Weihwasser in den Gemeinschaftsräumen nach-  zufüllen. Sie kam auch noch in unsere Zelle und sprach mit mir über die  Nachfolgerin von Rosa (als Pfortenschwester). Das war unser letztes Ge-  spräch. Wir ahnten nichts von dem drohenden Unheil ...«?  Wie ein Schock wirkte die Nachricht aus Holland über die Deportation  Edith Steins auf die Schwestern in Köln. Zwei Jahre später wurde der Köl-  ner Karmel durch Bomben zerstört.  Nach Kriegsende half Kardinal Josef Frings - er war mit Sr. Posselt be-  freundet —- den Schwestern bei einem mühsamen Neuanfang. Sr. Aloysia  Linke spornte Sr. Posselt dazu an, alle eingehenden Briefe und Nachfra-  gen, die sich auf Edith Stein bezogen, besonders aber die von ihren jüdi-  schen Freunden und Verwandten, zu sammeln und 1948 als kleines Buch  herauszugeben. Sr. Posselt war beeindruckt von der Reaktion unzähliger  Menschen im In- und Ausland auf diese Dokumentation. Das Buch konn-  te ın 17 Auflagen bei zwei Verlagen erscheinen und wurde bis 1963 stän-  dig ergänzt.  Es befremdet, wenn in einem neueren Werk die Gestalt der Priorin  Sr. Teresia Renata Posselt völlig verzeichnet wird.? So wird behauptet, sie  habe Edith Steins jüdische Herkunft an die Wahlmänner der Nationalso-  zialisten verraten, die 1938 zum ersten Mal mit der Wahlurne in das Köl-  ner Kloster kamen, um die Wahlzettel kontrollieren zu können. Doch es  gab wegen Edith Steins jüdischer Herkunft nichts zu verbergen; diese war,  Archiv Edith-Stein-Karmel Tübingen; Übersetzung aus: Als een brandende Toorts. Echt  1967 61°  * Apropos Edith Stein, Mit einem Essay von Ursula Hillmann. Frankfurt/M, 47f.Wır hatten gerade
HABASCTET monatlichen Eınkehrtag. Sr. Benedicta (Edıth Steıin) hat fast
authörlich VOIL dem Tabernakel gekniet. Ihr etzter Liebesdienst W al, da{ß
sS1e herumgıng, das Weihwasser 1ın den Gemeinschaftsräumen ach-
zutfüllen. S1e kam auch och in HN SETE Zelle un sprach mı1ıt MI1ır ber die
Nachfolgerin VO Rosa als Pfortenschwester). Das War 3  % etztes (5@=
spräch. Wır ahnten nıchts VO dem drohenden Unheil BA  «

Wıe eın Schock wiırkte die Nachricht A4aUs$s Holland ber die Deportation
Edıth Steins auft die Schwestern 1n öln 7 wel Jahre spater wurde der Köl-
NeLr Karmel durch Bomben Zzerstort.

Nach Kriegsende haltf Kardınal Josef Frings Wr mı1t Sr Posselt be-
freundet den Schwestern be1 eınem mühsamen Neuanfang. Sr Aloysıa
Linke SpOrnte Sr. Posselt azZzu A alle eingehenden Briefe un: Nachfra-
SCI1, die sıch auf FEdıicth Steıin bezogen, besonders aber diıe VO iıhren Jüdi-
schen Freunden und Verwandten, ammeln un: 1948 als kleines Buch
herauszugeben. Sr. Posselt War beeindruckt VO der Reaktion unzähliger
Menschen 1mM In- un Ausland auf diese Dokumentation. Das Buch onn-

1n L Auflagen be1 7zwel Verlagen erscheinen und wurde bıs 1963 stan-
dig erganzt.

Es befremdet, WenNnn 1n eınem NECUECTECN Werk die Gestalt der Priorin
Sr. Teresia Renata Posselt völlig verzeichnet wırd.} So wırd behauptet, s1€e
habe Edıich Steiıns jüdısche Herkunft die Wahlmänner der Nationalso-
z1alısten9die 1938 ZU ersten Mal mıt der Wahlurne 1in das KOöl-
HT Kloster kamen, die Wahlzettel kontrollieren können. och b

zab Edith Steins jüdischer Herkunft nıchts verbergen; diese W al,

Archiıv Edıth-Stein-Karmel Tübingen; Übersetzung AUS Als eCMN brandende Toorts. cht
1967, 61
Apropos Edıth Stein, Mıt eiınem Essay VO Ursula Hıllmann. Frankfurt/M, 47%
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W1e€e die Herkunft Edmund Husserls überall bekannt. Edith Stein fie] al-
lerdings dadurch auft, da{ß S1e der W.ahl fernblieb. Sr Aloysıa Linke

mMıir, nıcht Sr Posselt, sondern eıne andere Schwester habe die Worte BGbraucht: »S1e 1St nıcht arısch«.* Als Priorin aber ahm Sr. Posselt die Ver-
antwortun auf sıch

Viele haben versucht, Edıth Stein helfen und ıhr Leben r CELON, die
Schwestern 1M Kölner und Echter Karmel ebenso W1e€e viele Ungenannte.Ich eriınnere miıich auch och deutlich daran, mıt welcher Selbstverständ-
ichkeit Sr Posselt VO Stadtdechant Grosche sprach, VO Proft Martın
Grabmann, VO dem mutıgen Arzt Dr. Strerath, der Edicth Stein
oroßer Getahr abends ber die holländische Grenze brachte, VO den re1ı
überlebenden Geschwistern Edith Steins, die sıch ach Amerıka rfeften
konnten, VO den Freunden Dr. Spiegel un: Dr Ruben und vielen ande-
L  3

Nıcht VELISCSSCH dürtfen WIr die Ireue VO Edıith Steins Verleger (Jtto
Borgmeyer 1n Breslau. DE S1e als Jüdın nıcht der Reichsschritttumskam-
HA} angehören konnte, W ar ıhr orofßes Werk Endliches und ewiges eın in
Deutschland für die Natıionalsozialisten nıcht publıkationsfähig. Borg-reiste ach Holland, Ort eıne Möglichkeit für die Veröftentli-
chung suchen. Das W ar nıcht ungefährlich und blieb in dem VO den
Nationalsozialisten besetzten Holland erfolglos.

Vieles bleibt ungeklärt und schicksalhaft. Denjenigen, die Edıth Stein
krıtisıeren, weıl S$1e sıch nıcht verstecken lıefß, W1e ZU Beispiel Tatı Mal-
iıne Husser]| in Belgien durch Pater Va  3 Breda versteckt wurde, der
zähligen Juden das Leben hat, annn Nan entgegenhalten: uch
Anne Frank wurde ermordet, obwohl sS1€e jahrelang 1ın Holland versteckt
W ar. Dıie Tragık des Schicksals VO Edıith Stein un die Ermordung eınes
grofßen Teils ihres jüdischen Volkes sollten uns ımmer wachhalten un:! uns
den Blick schärfen für rassıstische und destruktive Tendenzen 1in HHSCFCEFr
Zeıt.

eresıia Kenata de Spiırıtu Sancto (Teresıa Posselt), Edith Stein, Eıne orofße Frau unseres
ahrhunderts. Freiburg 71 263. 158


